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gregation der Propaganda Z ersten eren der
DganNzCN amerikanischen 1ss1on este. wurde, 1N-Robert Tr_isco formierte MNan ihn, daß der aps beabsichtige,
bald einen Apostolischen rr EINENNECN, derDer demokratische Titularbischof se1n sollte. Carroll antwortete, daß

Einfluß auf die Wahl VO  I demgegenüber ein Residenzbischof, der VÖO:  - der
römischen Kongregation weniger abhängig se1n

Bischöfen und Pfarrern würde, vorzuziehen ware un! daß beim olk
des Landes un! ZWAaTr be1 Katholiken un Yrote-

und auf die Verwaltung Tantfen MIiBßfallen EIICDCN würde, WL den 11C-
nicht gestattet würde, dem eiligen Stuhl

VO  a Diözesen un einen Kandidaten vorzuschlagen. 1758 bat der
Klerus die Errichtung eines Bıschofssitzes, unPfarreien in den USA darum, daß jenen, die das geistliche Amt 1n rechter
Weise ausübten un! für die Seelen orge trugen,
rlaubt würde, den Bischof wählen un daß dar-

Amerikanische Katholiken, ob einheimische oder auf regelmähig ahlen statthinden sollten, die
eingewanderte, en fast ausnahmslos die emo- falschen orstellungen ber die katholische Reli-
kratische Regierungsform ihres Landes bewun- 102 1in den Köpfen der Protestanten vollständig
dert un! einige VO  = ihnen versuchten> S1Ce widerlegen. er aus diesen erklärten Grün-
weit als möglich ihrem kirchlichen System eiNzZu- den außerten S1e diese Wünsche auch, die Wahl
verleiben. Wenn s1e sich auch manchmal des Kın- eines ihrer eigenen Ex- Jesulten sicherzustellen, ehe
fAusses ihres 1lieus nicht bewußt n  ‚5 mach- andere Priester, die aAus Europa kamen, die Mehr-
ten S1e diese Versuche auch mit Absicht aus einem eit erreichten. Auf Empfehlung der Propaganda
oder mehreren Gründen Verteidigungshal- ermächtigte S1e 1US VL., die tadt für den Bi-
tung (um ngriffen zuvotzukommen, die sich ZUS schofssitz und seinen ersten nhaber wählen.
dem Argwohn gegenüber der hierarchischen ruk- Nachdem S16 sich auf Baltimore geeinigt hatten
Lur der NC ergaben un die relig1öse re1- un! ihre fast einstimmi1g auf Carroll fiel, rati-
elit einer belagerten Minderheit wahren), A H7ierte der aps ihre Entscheidungen, indem
apologetischen Gründen (um die Unterwerfung 1759 eine Bulle erließ
der amerikanischenNC ausländischeKon- DIe ngst, die amerikanische Regierung oder
trolle vermindern, die ein Hindernis für die eine gyroße Zahl amerikanischer Protestanten
Konversion ihrer Mitbürger darstellte un! aus könnten die direkte KEinsetzung VO:  m Bischöfen
Gründen der Reform (um dieennerlich durch den Heiligen Stuhl ablehnen, blieb ange C
stärken durch die Übernahme VO  =) Verfahren, die NUuS gegenwärtig, Carroll die Erlaubnis Ci=
ihren Wert bereits der politischen Sphäre bewie- chern, daß mit seinem Klerus beraten durfte,
SC  } hatten) ehe einen Priester als seinen Koadjutor VOL-

Der Wunsch des Klerus, ein demokratisches schlug Dennoch wurde i1hm durch die Propaganda
Verfahren be1 der Wahl ihrer Bischöfe VELWEI- mitgeteilt, daß da: Privileg der Wahl,; das dem
den, zeigte sich schon sehr früh der eschichte Klerus 1LLUT für ein einz1ges Mal eingeräumt W OL-

der Republik.! Als John Carroll 754 VO  ; der Kon- den Wal, ein Zzwelites Mal gewährt werden könnte,
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auch wWwWenn eine direkte Kinsetzung An Rom schränkte Freiheit einträumten un die Störung
VOIl den Feinden der C in der Republik als oder Verletzung dieser Freiheit durch andere VeEeT!I-
mit der Verfassung nicht vereinbar interpretiert boten hätten. Selbstverständlich begründeten
würde. Irotzdem führte Carroll die Beratung mMiIt diese Deutschen ihre Forderungen nicht LUr oder
seinem Klerus in OoOfrIm einer Wahl ufrCc. Als der auch 1L1U hauptsächlic auf amerikanische (Ge-
Gewählte, Lawrence Graess]l, starb, ehe geweiht SE  C sie-verteidigten ihr( auf die W.ahl des
werden konnte, nominierte Carroll auf den Rat al- Pfarrers eher Tait des 1US patronatus. Wenn Ss1e
erer Mitglieder des Klerus einen anderen Ex- Je- dennoch diese Gesetze als en in ihrem amp
sulten, Leonard eale, der dann VO aps ofhi- Carroll einsetzten, oftenbar 1n der ber-
ziell eingesetzt wurde. Danach wurde den Priestern ZCUQUNG, daß ihre VWeise, den Pfarrer benennen,
bis ZU Dritten Plenarkonzil VO:  } Baltimore 1884 eher dem nationalen Geist entsprach als die KEr-
keine Ormelle eilnahme be1 der Wahl der Aandı- NENNUNS Hr den Bischof. Dgleic. diese beiden
daten für das Bischofsamt mehr eingeräumt. Und deutschen Pfarren mMIit der e1it ihre Ansprüche
WAar wünschte nicht 1Ur die ropaganda eine g- fallenließen, verursachten widerspenstige Ver-
1LAauec Kontrolle ber die IC ehalten, auch trauensleute in anderen tädten ach Afrrolls "Lod
die i1sSscho{ife selbst nicht geneigt, ihr ec Schwierigkeiten. o ehnten die Ver-
der Wahlempfehlung MIt den vielen Priestern trauensleute VO  - Norfolk, Virginila, die VO  } den
teilen, die ihre Vertrauenswürdigkeit och nicht me1listen der irischen Pfarrangehörigen unterstutzt
durch einen langen und treuen Dienst in der 1DI16ö- un VO  = einem kleveren portugiesischen ARZE Dr
Zese Beweis gestellt hatten. John Oliveira Fernandez angeführt wurden, den

Nachdem die Latien gesehen hatten, Ww1e die rTIe- französischen Pfarrer ab, den ihnen Erzbischof
STer ihren ersten Bıschot wählten, wünschten sS1e eale geschic hatte un bestanden auf ihrem
da un dort ihren eigenen Pfarrer wählen Ihre €C| ihre Gemeinde selbständig verwalten.
Bemühung, auf Pfarrebene ein demokratisches Diese Schismatiker machten bald gyemeinsame

aC mi1t den rebellischen Vertrauensleuten VOElement einzuführen, wurde ufrc das VO 1vıl-
recht in den me1isten Staaten votrgeschriebene SYy- Charleston, ou Carolina, S1Ce vertfraten ihr
Stem der Laien-Bevollmächtigten erleichtert. ()b- gebliches Patronatsrecht 1in einer langen « Petition
ohl der Mißbrauch dieser KEinrichtung, allge- den eiligen tuhl», und präsentierten dem
meln «trusteelsm» genannt, europäischen Ur- aps einen irıschen Dominikaner aus New OLK
SpPIunNgs WAal, kam teilweise Aus dem ausdrück- Ihomas arbry, der als erster BischofVO Norfolk
lichen unsch, der katholischen Pfarre 1nNe kon- bestätigt werden sollte ach weiterer Uneinigkeit
gregationalistische Organisationsform geben, berichtete Carbry dem italienischen Prior des Do-
w1e S1e unte amerikanischen Protestanten dom1i- minikanerkonvents VO  - Marıa Minerva 1n
nierte. Es WAar erstaunlich, daß gerade Z7we1 Grup- Rom, wWenn ein Priester gefunden werden könnte,
pCHh VO:  e deutschen Katholiken, ine AUS iladel- der sich VO  - dem jJansenistischen Erzbischo VO:  @}

phia un eine andere AUuUSs Baltimore, unter den CL- Utrecht weıihen ieße, würde in den Vereinig-
Sten ‘5 die das amerikanische Gesetz Z Un- ten Staaten erz11c empfangen werden. Carbry
terstuützung ihrer Forderungen anriefen.2 In beiden VOTLAaUS, daß dem Kongreß un: den Parlamen-
Fällen die Deutschen sich VO  - der beste- ten der verschiedenen Staaten Petitionen vorgelegt
henden territorialen Mission, wählten Vertrauens- werden würden, nach denen keinem kirchlichen
leute, bauten eine TC un ernannten einen Amtsträger welchen Grades uch immer < gestatteL
Pfarrer, all das unter Mißachtung der Autorität sein soll, in der Republik irgendeine Funktion AauUuS-

Carrolls In Philadelphia wurde einer der spateren zuüben, WeNnn nicht VO olk gewählt wurde».
Pfarrer VO den Vertrauensleuten auch entlassen, Seine Voraussage erfüllte sich 1im Dezember 85
un! diese schrieben 799 den Heiligen Stuhl mit als vielen amer1ikaniıschen Politikern ein
großer Übertreibung, s1e hätten VO  - der (sesetz- oftener TIe in gedruckter orm zugeschickt
gebung des Staates ennsylvanla das ec erhal- wurde, in dem festgestellt wurde, da ß die Ernen-
ten, selbst alle Anordnungen erlassen, SO weılt NUuL1& VO  - Bischöten IIC den aps ein weltli-
ihnen nicht gyöttliches oder ziviles RechtN- cher Akt sel, un in dem das System der ahlen
stünden. uch die Vertrauensleute AaUuUS Baltimore, als «den fundamentalen und unentbehrlichen
die Bischof Carroll Rom appellierten, be- Prinzipien der amerikanischen Verfassung voll-
haupteten, daß die Vereinigten Staaten jeder Na- kommen entsprechend» gerühmt wurde, un wI1ie
tionalität un jedem relig1ösen Bekenntnis unbe- uch 1in sich selbst gerecht un! vernünftig und
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fast seit ausend Jahren in der Kirche allgemein der Verwaltung ihrer Diözesen, enn gab keine
üblich sel. gleic! der irische Franziskaner, der Kathedralkapitel VO: Kanonikern, un selbst
VO den Führern des Schismas VO:  w Charleston C Berater gab, konnten diese die Autorität des B1-
wzählt worden WAafT, ine «Unabhängige Ka- schofs nıiıcht einschränken.>5 empfahl der Krtz-
tholische Kirche» in den Vereinigten Staaten bischof VO St Louis, Peter Richard Kenrick, dem
gründen, den Plan der Propaganda verriet, ahm Heiligen Stuhl die Errichtung VO  =) Kathedralkapı-
Carbry das Hirtenamt in der Kirche VO: Norfolk teln 1n den Vereinigten Staaten, denn, WAar seine
a für das die Vertrauensleute ihn gewählt hatten. Meinung, dies könnte 27u beitragen, den Ver-
Hauptsächlich ZUS nNgs VOTL einem dauernden aC. den die 1sScChofe sich in den ugen beson-
chisma entschloß sich die Propaganda, 1in Rich- ders der Nichtkatholiken zuzOgen, indem S1e welt-
mond, Virginia un: 1in Charleston Bischofssitze liche Angelegenheiten allein un! ohne Kontrolle
errtichten un S1e mIiIt irıschen Priestern besetzen. ihrer Macht verwalten, beseitigen. Irotzdem

stimmten die me1listen der amer1ikanıschen ischo{feUm eine Wiederkehr der Übel, die sich AUS der
schlechten Verwaltung VO Kirchenvermögen CL- auf dem 7welten Plenarkonzıil VO Baltimore 866
geben hatten, vermeiden, erließ der B1- diesen Vorschlag, un: erst auf dem dritten
SC VO:  i Charleston, John England, der die Kiır- gaben s1e dem Drängen der Propaganda nach, aber
chenordnungen verschiedener protestantischer De- CISi nachdem S1e die Kanonitiker durch Berater C1-

nominationen, den Charakter der Regilerung un setzt und das vorgeschlagene Erfordernis der A
des Volkes dieses Landes ebenso studiert hatte w1e stimmung der Berater als Votaussetzung für die
die Gegebenheiten seiner Diözese, eine sorgfältig Legalität estimmter bischöflicher kte zurück-
ausgearbeitete Verfassung.* gewlesen hatten. uch 1im Namen seiner ollegen

Danach hatte der Bischofein das CC Kleri- protestierte der Erzbischof VO  =) Baltimore, James
ker einzusetzen oder abzusetzen, aber jeder der G1ibbons, be1 der Propaganda, daß Kapitel nicht 1n
TEe1 Distrikte der DIiözese sollte Zur Verwaltung Übereinstimmung mMmI1t dem ('harakter des amerika-
der zeitlichen Güter eine Gemeindeversammlung nıschen Volkes waren, wobel offtfenbar annahm,
aben, die AuUuS Priestern un! einerel gvewählter daß seine demokratischen Mitbürger nichts für TC-
Laien bestehen sollte Es sollte auch einen alloe-  E teilte Verantwortung un Verantwortlichkeit üb-
melinen on geben, der VO  } einem Ireuhänder- r1o hätten. ach dem konzillaren Dekret sollte der
gremium verwaltet werden ollte, dessen Präsident Bischof die Hälfte der Konsultoren frei wählen
VO  n Amts der BischofAT e  €eSs Jahr sollte un die andere Hälfte Aaus iner Vorschlagsliste des
eine ersammlung stattfinden, die AUS dre1 'Teilen Diözesanklerus, aber diese Einschränkung, die
bestehen sollte dem Bischof, dem Haus des Kle- aum einmal einen Bischof hinderte, 1in der PraxI1is
TUS un dem Haus der Laiendelegierten. Die Rolle 11U!r Männer seliner Gefolgschaft E  C  ‘5
dieser Häuser WAar in der Hauptsache die Beratung wurde MLG das Kirchliche Gesetzbuch abge-
des ischofs, die Beschaffung Ainan/zieller 1ttel schaftt
und die Überwachung der Personen, die das eld Das gleiche Plenarkonzil raäumte Priestern eine
verwalteten. nglands Metropolit, Ambrose Mare- erwelterte der Auswahl der Kandidaten
chal VO  D Baltiımore, warnte die Propaganda davor, für das Bischofsamt ein.® In den Jahrzehnten UuUuVO
diese «demokratische Verfassung » illıgen, ob- hatten sich gelegentlich einzelne Priester Ööftentlich
ohl CN sS1e nıie gesehen hatte, denn fürchtete, darüber beschwert, daß sS1e vollständig VO  w dem
daß dann andere 1SCHOTfe nicht mehr imstande Verfahren ausgeschlossen blieben, aber erst
waren, ihren Klerus un! die Lalen Kontrolle Oraben. des Konzils argumentierte Patrick Cor-

halten England hat diese Verfassung tatsäch- rigan, Pfarrer derCUnserer Lieben Tau VO  =)

ich niemals in Rom vorgelegt, och wurde s1e VO:  a der Hofinung in Hoboken, New Jersey, in einem
der Propaganda Je sanktioniert oder Zzensurlert. S1e Pamphlet, das mit « Bischöfliche Ernennungen»
wurde VO: keinem der bisch6öflichen Kollegen betitelt WAär, daß &< 1ne bestimmte qualifizierte Zahl»
Englands übernommen un: wurde mit ihm 1842 VO  - Priestern «die Vollmacht en sollte, B1-
egraben. Um 860 hatten die 1scChOofe überall die schöfe nominieren». Der behauptete Anlaß für
Gefahr des «trusteelism» gebannt, indem s1e den se1in Schreiben WTr eine Kuropareise, während der
Latlen jede Mitsprache 1in der Verwaltung selbst der «den beklagenswerten Zustand der Religion in
rein weltlichen Angelegenheiten ihren eigenen Italien, Frankreich un Spanien» beobachtet hatte,
Pfarren verwehrten. den dem Zögern gewlsser konservativer Präla-

Gleichzeitig hatten die Priester keinen Anteil ten 1in diesen SOgENANNTLEN katholischen Ländern
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zuschrieb, ein größeres Maß politischer Demokra- Rivalitäten unter Gruppen verschiedener nationa-
tie zuzulassen, un wollte seine amerikanischen ler Herkunft un! durch Verletzungen der Geheim-
Mitkatholiken VOTAaus WaLiNCll, daß uch die haltung ausgelöst wurden, blieb diese Methode bis
rche in den Vereinigten Staaten ihren Einfluß 1916 in Übung, bis S1C annn durch ine NEUC Cr-

auf die Massen verlieren könnte. Er sah keinen wurde, bei der keine kollektive Beratung des
einleuchtenden trund dafür, «die fundamentale Klerus zugelassen WAarTt un! individuelle Beratung
Doktrin des Landes das Prinzip der Selbstver- 1m geheimen der Diskretion des 1SCHOTS über-
waltung » be1i dem ertfranren der Bischofsernen- lassen WäL,.

NUuNS ignorieren. In einem anderen amphlet Jene, die versucht hatten, demokratische Ideale
bestritt ‚e revolutionäre Prinzipien 1in die Kirche un Praktiken in die C einzuführen, bestan-
inführen oder s1e amer1ikanisieren wollen, den darauf, da ihre vorgeschlagenen Reformen
«durch gesteigerte demokratische orderungen mit der gemeinen katholischen Iradıtion übere1in-
auf sel1ten der Priester, die bisher unerhört WafrcN>», stimmten. DDie meisten VO  - ihnen scheinen auf-
die Aazu führen würden, S1e Zzerstoren. Dennoch ichtig geglaubt aben, daß s1e siıch UTC diese
bestand arauf, daß die HC dem unsch des Veränderungen nicht 1LUr den Werten un! Ge-
amerikanischen Volkes darın zuvorkommen sollte, pflogenheiten ihrer Gesellsc) würden,
indem  x s1e ihre (sesetze immer möglich den sondern daß s1e damit auch die irchlichen truk-
Grundvorstellungen des Landes anpalbte SPE- turen den Protestanten weniger tem! un den
”7ie im Hınblick auf Repräsentation un auf die atholiken selbst vorteilhafter gestalten würden.
Verhinderung «willkürbhcher Ausübung absoluter In ihrem Kıfer un! in ihrer artnäckigkeit
Gewalt». Zu dieser eit (Mai 884) Erwartete Cor- s1e Nichtkatholiken eher Anlaß Zu kandal als
rigan VO bevorstehenden Konzil die Erfüllung ZUuUr rbauung, un s1e Öörderten .innerhal der
seiner Wünsche Das Konzil esSscChIO tatsächlich, TC eher Uneinigkeit als Fortschritt. hne ihre
wenn auch 1LLUr un dem Druck der ropaganda, 1ele diskreditieren wollen, sollte MNan heute

einigen Priestern in jeder Diözese (nämlich aus ihren Fehlern lernen, un: viele ihrer theoret1-
den Konsultoren un unabsetzbaren Rektoren) C1I- schen Argumente un! praktischen Leistungen
ubt werden sollte, einen Dreiervorschlag pra- können für bestimmte Reformen, die heute gefOf-
sentleren. Irotz Okaler Schwierigkeiten, die durch ert werden, posit1v herangezogen werden.
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